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Das Fundament und Rückgrat der Schweizer Armee bilden die Einheiten.
Zu den wichtigsten Funktionen der Schweizer Armee gehören folglich
die Offiziere auf Stufe Einheit. Sie gestalten den Dienst, von welchem die
Dienstleistenden anschliessend in ihrem Umfeld berichten. Die Zukunft
der Armee hängt letztendlich von der Gunst der Bevölkerung und des
Parlaments ab. Bild.- pz Bat 29

HHHÉ -

Daniel Weilenmann

Qualitativ hochwertige Diensterlebnis-
se für Soldaten gibt es nur, wenn die Of-
fiziere auf Stufe Einheit eine effiziente
sowie effektive Aus- und Weiterbildung
durchführen und — vor allem — eine
motivierende, kameradschaftliche Atmo-
sphäre schaffen können. Der Soldat ist
der grösste Multiplikator für den Ruf der
Schweizer Armee in der Gesellschaft, Wirt-
schaft und Politik.

Bei allen Weiterentwicklungen und Ver-

änderungen darfeine Tatsache nicht ausser
Acht gelassen werden: Die gesellschaftli-
che Anerkennung für Offiziere hat sich seit

den Neunzigerjahren erheblich verschlech-

tert. Heutzutage ist es eine entscheidende
berufliche und private Frage, ob eine Of-
fizierslaufbahn im Militär angestrebt wer-
den soll. Die Armee muss deshalb alles da-

ran setzen, dass die optimalen Vorausset-

zungen und Anreize zur Uberwindung die-

ser Hindernisse geschaffen werden.
Die Weiterentwicklung der Armee

(WEA) verbessert grundsätzlich die Se-

lektion und Ausbildung der Offiziere auf
Stufe Einheit - allerdings gibt es weite-
re, sehr wichtige Punkte wie beispielsweise
die Wertschätzung gegenüber diesen Of-

fizieren, denen unbedingt Beachtung ge-
schenkt werden muss.

Sinnvolle Rückkehr zur bewährten
Grundausbildung zum Leutnant

Damit ein Angehöriger der Armee (AdA)
im Ausbildungsmodell der WEA Leut-
nant (Offizier 1. Grades) werden kann,
muss dieser wieder eine gesamte Rekru-
tenschule als Unteroffizier und als Offi-
zier abverdienen - ähnlich wie in der Ar-
mee 61 und Armee 95.

Die Selektion des Offiziers erfolgt wäh-
rend der Kaderschule und während des

praktischen Dienstes, womit wieder ge-
nügend Zeit für das Kader und die In-
struktoren vorhanden ist, um die geeigne-
ten Offiziersanwärter auszuwählen. Diese

Neuerung bzw. Rückkehr zum bewähr-

ten Ausbildungsmodell für die angehen-
den Offiziere soll unbedingt exakt so um-
gesetzt werden.

Optimierungspotential
bei der Selektion

des Einheitskommandanten

Der Einheitskommandant (Kadi) hat
eine zentrale Rolle auf Stufe Einheit für

die Umsetzung qualitativ hochwertiger
Militärdienstleistungen und Militärerleb-
nisse. Neben seinem fachlichen Können
ist eine herausragende Persönlichkeit ge-
fragt: Als «Vater der Kompanie» muss er
einen soliden Charakter sowie ausgepräg-
te Führungs- und Sozialkompetenzen auf-
weisen. Er muss mental äusserst belastbar,

durchwegs integer und in jeder Hinsicht
Vorbild sein.

Um genügend Lebenserfahrung und
im privaten Leben geordnete, stabile Ver-
hältnisse zu haben, ist ein vorgeschritte-
nes Alter, im Vergleich zu seinen Un-
terstellten, sinnvoll. Im Normalfall soll-
te ein Kadi, wenn er das erste Mal voll-
ausgebildet seine Funktion antritt, nicht
jünger als 27 Jahre* sein. Aufgrund
des bisherigen Ausbildungsmodells und
eines ungeregelten Vorschlagswesens
gab es in jüngster Vergangenheit Kadis
im Alter von 21 Jahren. Dies soll es in
Zukunft richtigerweise nicht mehr ge-
ben.

Ein Kadi ist dann ein Vorbild, wenn er
auch im privaten Leben bereits etwas er-
reicht hat. Zusätzlich muss im Rahmen
der Selektion zwingend die Persönlichkeit
sowie der privat-zivile Hintergrund ge-
prüft werden.
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Einsatz und Ausbildung

Verlängerung der Ausbildungszeit
verhindert die besten Kadis

Die Ausbildungszeit des Kadis darf im
Ausbildungsmodell der WEA auf keinen
Fall verlängert werden. Denn im Alter
zwischen 25 und 30 Jahren befinden sich
die geeigneten und qualifizierten Kadi-
Anwärter im privaten und beruflichen
Leben in einer sehr wichtigen und ent-
scheidenden Lebensphase. Im Gegensatz
zu einem Zugführer: Im Alter von 20 bis

21 Jahren sind die zeitlichen Umstände für
die Studien-, Karriere- und Familienpla-

nung noch von eher geringer Bedeutung.
Ein 27-jähriger Mann mit Karriereaus-

sichten und privaten Plänen wird sich
in der heutigen beruflichen Welt und Ge-
Seilschaft zweimal fragen, ob er die Bür-
de als Kadi wirklich aufsich nehmen will.
Hoch qualifizierte Anwärter lassen sich
nicht mehr gewinnen, wenn sie statt der
aktuell 17-wöchigen Ausbildung neu eine

29-wöchige Ausbildung (und damit zum
dritten Mal eine ganze RS) absolvieren
müssen. Vor allem auch, weil die Abwesen-

heit von mehr als einem Monat von vielen

Arbeitgebern heutzutage (inoffiziell) nicht
mehr toleriert wird.

Arbeitszeugnis und Diplom
für einen ausgebildeten Offizier

mit zivilem Nutzen

Die Armeeführung muss in der WEA
Massnahmen treffen und neben dem Aus-

bildungsmodell, Anerkennung und Wert-
Schätzung wieder herbeiführen, analog zu
früheren Zeiten.

Ein Offizier erhält nach erfolgreichem
Abschluss seiner Grundausbildung kein
Arbeitszeugnis und kein Diplom. In jeder
anderen, zivilen Ausbildung gibt es dies.

Aktuell erhält ein ausgebildeter Offizier
zwei Dokumente (Brevet des Lehrverban-
des und FUM-Führungsausbildungszer-
tifikat), die nicht aussagekräftig und im
zivilberuflichen Leben kaum anerkannt
sind.

Der ausgebildete Offizier soll ein Ar-
beitszeugnis erhalten, welches präzise be-

schreibt, was für Führungs-, Sozial- und

Fachkompetenzen angeeignet wurden.
Dazu soll der Bund ein Diplom mit Titel
«Offizier der Schweizer Armee» ausstel-

len. Mit einem Arbeitszeugnis und dem

«diplomierten» Abschluss durch den Bund
erhält ein Offizier gesellschaftliche Aner-
kennung in der Berufswelt, welche einer-
seits immer mehr Zertifikats- und diplom-
orientiert und andererseits immer weni-

ger über die Ausbildungsinhalte der Ar-
mee informiert ist.

Würdiges Erscheinungsbild
des Offiziers

Es ist sinnvoll, dass die Felduniform aus

zweckmässigen Gründen keinen Unter-
schied zwischen Kadern und Unterstell-
ten zeigen sollte. Die Ausgangsuniform
hingegen soll den Offizier klar von den

Soldaten unterscheiden, insbesondere in
der Öffentlichkeit und bei festlichen An-
lässen. Womöglich in keiner anderen Ar-
mee der Welt hat der Chef der Armee die

gleiche Uniform wie der Rekrut in der ers-

ten Woche der Rekrutenschule. Der ak-
tuelle Ausgangsanzug für alle AdA kostet

komplett knapp 750 Franken (ohne Schu-

he). Mit diesem beachtlichen Betrag soll-
te auch eine ansehnliche Offiziersuniform
beschafft werden können. Eine schöne

— und würdige — Offiziersuniform würde
die militärische wie auch gesellschaftliche
Anerkennung fördern.

Nebst einem angemessenen Erschei-

nungsbild sollen die Offiziere sich beim
Mittagessen nicht ein Plätzchen zwischen
den Rekruten suchen müssen, sich nicht
spät nachts noch selber die Schuhe put-
zen müssen oder sich im Zeughaus zu-
hinterst in die Schlange einreihen müs-

sen. Dem Offizier gebührt in allen mi-
litärischen Institutionen Respekt. Insbe-
sondere muss Wertschätzung von der Ar-
meeführung kommen, damit Anerken-

nung von den Soldaten und der Bevölke-

rung aufgebracht wird.

Schlusswort

Durch eine sinnvolle Selektion und
Ausbildung, unter Berücksichtigung des

Charakters und des privaten Hintergrunds
der Offiziere, sind auch die richtigen Leu-

te dazu befähigt, motivierende, spannen-
de und gehaltvolle Diensttage schaffen zu
können.

Die Anerkennung im Zivilleben kann
durch die Offiziere selbst gefördert wer-
den, muss aber mit allen Mitteln durch
die Armeeführung unterstützt werden.

Nur so werden heute die richtigen Offi-
ziere gefunden, welche in einigen Jahren

unweigerlich auch die zukünftige Armee-

spitze bilden.

* Gemäss Reglement Qualifikation- und Mutati-
onswesen der Armee (QMA).

Oberleutnant
Daniel Weilenmann

Anwärter Einh Kdt

Pz Br 11
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